
,,Wi r wollen
die Aldis und
Tchibos nicht"
D enkendorfer Prüfsiegel fur körp erv ertragliche Tbxtilien
efi;llt medizinische Standards und verspricht Mehrwert

f,l abybekleidung von deutschen Herstellern
lJlässt sich heute ohne Prüfsiegel fast nicht
mehr verkaufen." Davon ist Prof. Heinrich
Planck überzeugt. Für viele Verbraucher sind
mittlerweile Unbedenklichkeit und Verträg-
l ichkeit von Texti l ien und Bekleidung, vor al-
lem von Art ikeln, die direkt aufdem Körper
getragen werden, ein absolutes Muss, erklärt
der Direktor des Instituts fur Textil- und Ver-
lal irenstechnik ( lTV) im schwäbischen Den-
l<endorf.

die erste große
Okowelle Deutschland erfasste und die Me-
dien verstärkt uber , ,Gift  im I( leiderschrank"
berichteten, standen auch Chemikal ien, die
bei der Texti lherstel lung eingesetzt werden,
im Fokus Produktprtifungsverfahren wie
beispielsweise den Öko-Tex-Standard gab es
zu dieser Zert bereits. ,,Wir wollten ein Ver-
lahren finden, das ln erster Linie die l(örper-
verträgl ichkeitvon Texti l ien prüft",  so Planck.
Basis dafür waren die l(örperverträglichkeits-
pri i fungen, die die Denkendorfer für die von
ihnen entwickelten Medizinprodukte (u.a
Irxplantate) einsetzten. Seit dem Jahr zooo
wird das zertifizierte Prüfsiegel für körper-
rerträgliche Textilien vergeben (siehe IGs-
ten) .

.Unsere Hauptaufgabe ist es, herauszufin-
den, welche Wirkung die Stoffe haben, die
ron den Texti l ien abgegeben werden", erläu-
tert Planck Da das Denkendorfer Prüfver-
i'lhren auf genormte, standardisierte Verfah-

ren aus dem Medizinbereich zurückgeht,

,,kann es vorkommen, dass Öko-Tex-zertifi-
zierte Produkte bei uns durchfallen." Durch
die Prüfungen können außerdem Wechsel-
wirkungen zwischen verschiedenen Inhalts-
stoffen erkannt werden. Planck: . .Das ist ein
wesentlicher Vorteil gegenüber anderen
praktizierten Prüfverfahren, die nur beurtei-
1en, ob festgelegte Grenzwerte bestimmter
Stoffe eingehalten werden " Ebenfalls erfasst
und bewertet werden auch Stoffe, die nicht
gesetzl ich verboten sind und auch bei ande-
ren Pri i füngen nicht regelmäßig untersucht

Prof. Heinrich Planck:

,,Die Körperverträglich.

keit steht im Mittelpunkt

unseres Prüfsiegels."

würden. Pro fahr werden mindestens rooo
Proben ausgewertet. Getestet werden End-
produkte. , , lm Schnitt  untersuchen wir r5o
Substanzen. Wenn wir beispielsweise bei
Neuentwicklungen auf Stoffe stoßen, die wir
bislang nicht auf unserer Schadstoff-Liste
hatten, werden sle zusätzlich aufgenom-

men", sagt Laborleiter Bernd Janisch. Eine
normale Prüfung kostet r5o Euro. ,Wenn
Nachuntersuchungen notwendig sind, wird
es ein bisschen teurer." Auftraggeber der
Denkendorfer sind in der Regel deutsche Tex-
tii- und Bekleidungshersteller, aber mittler-
weile ge'be es auch vermehrt Anfragen aus
dem Ausland. Privatpersonen können Be-
kleidung ebenfalls am institut prüfen lassen
Das I(örperverträgiichkeitssiegel wird nur
vergeben, wenn dre Textilien keine Hautrei-
zungen auslösen und keine gif t igen Substan-
zen freigesetzt wcrden. Um das Siegel nut-
zen zu können, müssen die Herstel ler entwe-
der Mitglied in der Fördergemeinschaft I(ör-
perverträgliche Textilien (FI(T) sein oder eine
Lizenzgebühr zahlen. FKT-Mitgl ieder sind
u a. Mey, Triumph, Schiesser und Paradies.

Jährl iche Nachprüfungen sind Pfl icht. Wech-
selt ein Anbieter seinen Veredler oder Aus-
rüster ist ebenfalls eine Überprüfung fällig.
Heinrich Planck: ,,Wir haben auch I(unden,
wie zum Beispiel die Deutsche Post, dre bei
uns zwar prüfen lassen, aber unser Siegel
nrcht nutzen."

Jahren seien noch zotod., or"b"l.";;:.7
gefallen. ,,Heute sind unsere Stammkunden
so sensibi l is iert,  dass wir eine Durchfal lquote
von unterro7o haben", sagt Planck. Bei Neu-
mitgliedern sei die Beanstandungsrate aller-
dings deutlich höher. ,,Wir gehen dann mit
dem Anbieter gemeinsam die Chemikalien
und die Prozesskette durch und suchen nach
dem Ursprung", so fanisch. Die Fehler zLr
beheben, gel inge meist nur, wenn die Unter-
nehmen noch selbst ausrüsten oder gLrte
Kon la l< le  zu  ih ren  Vered le rn  haben.  , , J , .  r i  e i -
ter die Herstel ler weg sind, desto höher ist
auch die Durchfailquote. In Europa wird
meist noch ein wenig sauberer gearbeitet".
sagt Planck.
Aus diesem Grund können ausschheßliclr
Produzenten, die Zugriffaufdie gesamte Fer -

tigungskette haben, Mitglied in der Fl(T wer.
den bzw. das Prufsiegel nutzen. Planck: ,,Dic
Aldis und Tchibos wollen wir nicht, unserc
I(unden nutzen das Siegel als Mehrrvert fiLr
ihre Produkte."
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